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muſſen, wenn er ſich nicht balt an die eintzige HauptOQuelle

aller Hiſtorie der H. Schrift. Unter ſolche Begebenheiten
welche als eine Treibfeder in dem Uhrwerck der ganzen bewohn
ten Welt anzuſehen, iſt billig zu zehlen der ſtolze Babyloniſcht
Stadt-und Thuruibau, und die damit verknupfte Verwil
rung der Sprachen und Zerſtreuung der Volcker. Beleuchtet
man davon die Nachrichren der alten Geſchicht-Schreiber
Cauſſer der Bibel) ſo zeiget ſich wenig zuverlaßige Gewißhiit.
Der Aegypter Chaldaer. und Phonicier Urkuunden ſind ver
lohren gegangen, und die wenigen Ueberbleibſel geben uns we
nig Licht. Wenn ſie auch gleich gantz aufbehalten waren, ſo
lieſſe man ſie zwar in ihrem gehorigeni Wehrt beruhen, und ver
dienten allerdings eine ſorgfaltige Forſchung der Gelthrten:
Allein aus den wenigen Stucken, ſo wir noch haben, iſt deut:
lich zu muhtmaſſen daß ſie alles, oder doch das meiſte aus
der Bibel genommen und die wenigen erborgeten Warheiten
mit einem Haufen erdichteter Umſtande und Unwahrheiten ver/
miſchet haben: Judem ſie erſt geſchrieben, nachdem ſie die in
das Griechiſche uberſetzte Bibel in die Hande bekommen.
Noch Fabelhafter klingen die Erzehlungen der Griechiſchen
Seribenten von der erſten Welt. Und wir ſolten ſie doch von
anderer Volcker Urſpyrung und Fortpflanzung richtige Rach
richten geben konnen, die von ihren eigenen Rationen ſolch
albern Zeug geſchrieben, wie ſie nenilich bald aus Steinen
balld aus Schwammen u. ſ. w. hervorgewachſen. Was inſou
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derheit die Nachrichten von dem Bau und Alterthum Babelt
betrifft, ſo findet ſich hie ein rechtes Babel oder Verwirruug in
den Scribeuten. Einige ruhmen von dieſer groſſen Stadt ein
Alter von 470000. Jahren, ſo andere gar biß 48000o. erho—
hen: Welche Rechnuna Cicero ſeibſt belachet und verwirfft.
Ariſtoteles, um zu wiſſen ob es an dem, daß die Babylonier
von ſo viel hundert tauſend Jahren Oblervationes Aſtrono-
micas aufweiſen konten, trug dem Philoſopho Calliſtheni,
welcher in Alexandri M Gefolge dem Feldzuge nach Babel
beywohnte, auf, in dem Archiv daſelbſt nachzuſehen. Dieſer
fand aber daß ſich die vorigen Geſchichtſchreiber ſehr verrech—
net hätten, indem er nur von i9oz. Jahren Steruſcher
Verzeichniſſe zu Babel gefunden. Nun ſind nach der Rech—
nung der Bibel von Babels-Bau biß auf den Tod alexandri
M.etwas uber 2ooo. Jahr: Foglich waren dieſe Oblervationes
115 Jahr nach der Sundflubt und etwa s. Jahr nach dem Bau
Babels angefangen worden. Woruber der groſſe Critieus
Bayle dergeſtalt urtheilet, daß er ſolche; Nachricht Calis—
thenis fuſt verdachtig macht. Deunn ſpricht er;

Die erſten Babylonier munen ja wie unſinnig undAyo

wahnwitzig gerilet haben, zur Wiſſenſchafft und Fertig—
keit in der Sternſether-Kunſt ſo frühzeitig zu gelangen.
Alleinn wer erweget wie ſie in den erſten z-z200 Jahren nach
der Sundfluth ſo lange gelebet, und wie ſie von denen noch leben

den Patriarchen auch von deren Vor-Eltern uberlieferte An
merckungen vom Himmels-Laufe konnen erhalten haben, der
wird nicht Urſach finden, an dem Ariſtoteli aus dem Babvloni-
ſchen Archiv zugeſandten Bericht zu zweifeln; ſondern es ſchei—

net ſolche Nachricht wehrt zu ſeyn, daß man ſie allen andern
vorziehe, weil ſie der Bibel am meiſten gemaß und weil ja

Ariſto.
nl

de Pivin. T. Le.i9. II. a6.
Piction. Hiſtorique Crit. voce Babylen. Tom. l. p. aia. lq



Ariſtoteles gar keine Urſache gehabk, der Welt was aufzubin
den. Die Aegypter haben ihre Jahre erſt in 1. Monath dann
inz. ferner in 4. und endlich in i. Monatthe eingeſchrencket uud
wer kan ſagen, was die alten Seribenten gedachter Uhrraltel
Vorcker vor einen MaaßStab in ihrer Zeit. Rechnuug gebrau
chet haben? Der ungeheuren Wiederſprechungen, Verfal
ſchungen in dem Text (deren eine merckwurdige Bayle l.c.
aus dem blinio anfuhret und der ſo unglaublichen als abentheur
licben Gedichte zu geſchweigen. Hingegen findet man in der
H.Schrift, Trotz allem Frewel verwegener Criricorum eint
die ſcharfeſte Bernunft vergnügende Gewißheit und deu ſchon
ſten Zuſammenhang aller Vertnupfung der erſten Begeben
heiten der Welt mit den mittlern und letzteren. Daher dert
vortreffl. Bochart gar recht urtheilet, daß in dem eintzigen
ioten Capitel des i. B. Moſis nicht allein inehr hiftoriſche Utr—
kunden ſtecken, als in allen Schrifften der Heyden und Ju
den, ſondern daß ſolches auch die eintzige Richtſchnur, und
der eintzige Leit-Faden ſey in dem verworreuen Jrrgarten der
erſten dunkeln Welt-Geſchichte. Es mag, wie bereits geſagt, ein
fleißiger Forſcher der Alterthumer, alle andere Nachrichten mit
Nutzen unterſuchen, wenn er den Leit-Faden nicht fah
ren laſſet; allein es gehoret dazu grundliche Kentniß der Grund
Eprachen groſſe Aufrichtigkeit und Entfernnng von der H.
Z. T. ſo hochaeſtiegenen neuen Meynuugs-Kramerey u. d. q. in.

Jch war Willens in etlichen Bogen den Moſaiſchen Texrt
Gen. Xl.1. 9. zu beleuchten, und die Müthmuaſſungen derGe
lehrten vorzuſtellen, und aus einander zu ſetzen. Allein, wor
an vor dismahl gehindert worden, konte vielleichtiſo GOtt will
zur andern Zeit geſchehen. Jch habe aber etwas davon in die
gegenwartige RedUebung einflieſſen laffen, in der Hofuung
daß die Jugend einigen Rutzen davon haben werde

Es werden dann Rllil. meiner Untergebenen auftreten in
folgender Ordnung:

J. Chriiti.



k. Chiriſtian. Albetkus Junckher, Halberſtad

Hangdelt von Zerſtrenung der Volcker, wie auch von der
Sprachen Verwirruug und Urſprung bey Babel. Es

weerden 4 HauptMeynungen der Gelehrten angefuhret,
wie GoOtt die boſen Abſichten der BauLeute zernichtet/
und die Volcker-Zerſtreuung nebſt der SprachenVer
wirrung bewerckſtelliget.

Ul. A. C. C. Hecht, Halberſtadienſis
Setzet die vorige Materie fort, rettet Moſis Erzehlüng ge
gen einige Einwurffe des Ludov. Capelli. Is. Vosſii u. a.
Criticorum und preiſet die hohe Würde und maſt
der Heiligen Schrifft. qje ta 4lil. Philipp. Frid. Zachar. Morieh, Aderſtad. EHalb.

il

Zeiget wie nicht moglich daß eine Sprache zum hochſten 9
Gipfel der Richtigkeit und Schonheit gebracht werden kon

J

L

ne ohne offentlichen, nach rechten Geſctzen errichteten, und mnui
durch Strafe und Belohnungeir von dem Regenten unter—

lnſtutzten Aacalemien. Wird bewieſen J1. an der Hebr. Spra
che ſo nicht ware zu der Richtigkeit, Zierlichkeit d J ün

unSchonheit gglanget, wenn nicht Eſdras das groſſe Sanhe ſ J
drin augerichtet, welches zugleich ein Gerichts-Colleginm
und eine Academie, oder Gelehrte Geſellſchafft war ſo die 48

ſVollkommeuheit der Hebraiſch. Sprache und Schrift zum ll
Zweck hatte. Dergleichen kleinere. Academien durch das
gantze Land waren. Die wunderuswurdige Aehulichkrit
aller Syllaben der Hebraiſchen Spruche, oder das, mathe— l
matiſchen Regeln ahuliche SyllbenMagaß derſelben, wor 3 Infu

die andere, und die hochſtrruhmliche nnd ſorgfaltij B n fß
nach keine Solbe in der gantzen Hebr. Bibel langer iſt) als n

J

J

ie cerwahrung ſſolcher erſtanneuden Accuration, (deraleichen in
keiner Sprache auf der Weit anzutreffen/) durch Schei—

B
dungs—



IV.

dungsund VerknupfungsZeichen etc. zeiget Gottts
Finaer ſogat auch bey det Schrifft-VVerfaſſung
der Bibel indemen )kein Vernunfftiger glauben kan, daß
bloſſe Mienſchen ſolches konnen abgefafſet haben; indemſit
ja ſonſt irgendswo gefehlet haben mochten. (2.) Die Juden
Ga die Maſorethen ſelbſt ber 1500. Jahr nichts grundlichet
von ſolchem Geheimniß des durchgangig ahnlichen Sylben
Maaßes gewuſt, ſondern ſolches erſt im vorigen væculo
entdecket worden. Dieſes wird gegen die Atheiſten ferner
dedneiret. Nebſt Eſdraæ Sprach-Academien wird untet
ſuchet ob Daniels Schulen gleichen Zweck gehabt:; und
zwar il. An der Chaldaiſchen Sprache. Concl. Vey Babel
iſt der Anfang der Sprachen-Verwirrung geweſen, uud
kurtz vor dem Ende dieſes Reichs iſt auch die Ebraiſ. Spra
che daſelbſt verwirret worden daß ihr Kldras hat muſſen
wieder aufhelffen, welches, ſo viel die Bibel betrifft
durch Gottes beſondern Beyſtaud moglich worden. Deun
das Volck ſelbſt hat eine gantz ueue Sprache und Mund
Art in der Babyloniſchen Gefangniß bekommen die ts
auch behalten bis zu Zeiten Chriſti.

Jacobus Beſte, Wegelebienſis,
Vollfuhret den Beweiff des vorigen Satzes an der liJ. La
teinſchen Spracht. Die Romer konten dieſelbe nicht zur

Vollkommenheit bringen, bis ſie eigene Sprach-Acace
mien anrichteten in Gallien, Spanien etc. Als dieſt
untergiengen, und die groſſen Volcker-Züge dazu kamen
entſtünden plotzlich gantz neue Sprachen, nemlich dit
Frautzodiſche, Spaniſche, Portugiſiſche und Jtalianiſcht.
iV. Jtalianiſchen Sprache welche in die ſchonſte Zierdt
geſetzet worden durch viele Academien. V. Frantzdiſcht
Sprache, ſo aber nur beruhret, und einer eigenen Vtedt
überlaſſen wird. Vl, Wird unterſuchet, was die Teut

ſchen



ſchen vor Anſtalten gemacht ihre Sprache in erwunſchte
Richtigkeit und Zierlichkeit zu ſetzen ob ſie den Frautzoſen

und Jtalianern es darin gleich gethan, oder thun werden,
hieran wird ſehrgezweifelt.

V. Chriſtoph. Gottlieb Clajus, Halberſtad.
Zeiget, wie der Frantzoiſchen Sprache Richtigkeit und
Schonheit durch die Academie Frangoiſe, ſo uun ioo. Jahr

VI.

geſtanden, zum hochſten Gipfel geſtiegen, erzehlet die An
ſtalten der beyden Konige Ludov. Xlll. und XRiV. des Groſ—
ſen. Fiscaliſche auf die Fehler in derſtlben geſetzte Strafe,
benſiones und Belohnungen, eine einige allgemeine Lan
des- Grammatie und Dictionaire; Jahrliche Vermehrung
der ſchönſten Worter und Redeus-NArten. Conclk. Die
Frantzoiſche Sprache hat ſchon langer in ihrer hochſten
Schonheit geſtauden, als der tateiniſchen goldene Zeit ge
dauret: und verſpricht feruer bey continuirenden ſchonen
Anſtalten, beſtandigen Flor dieſer ſo bequemen ſo wohl
klingenden und daher ſo algemeinen Sprache jwelche nicht
durch Zwana und Geſctze den Volckern aufgedrungen, wie
zu Anguſti Jeiten die Romiſche, ſondern ſich ſeibſt allen
Nationen durch ihre naturliche Schonheit und Lieblichkeit
angeprieſen hat.

Joh. Andreas Schermbeck, Beiendorff-Masgd.
Bedauret Eingangs, wie die Teutſchen Univerſitaten in
dem vorigen Læculo ſo verdorben worden, da dech in
Franckreich und Jtalien die Academien unter ſchonen An

haalten der Geſetze, Straffen und Belohnungen, geblu—
het, die Wiſſenſchaften verniehret, und ſonderlich dic Lan
deoSprache zum tochſten Gipfel der Zierligteit gebrackt
worden. Wenigſtens ſeyn dicſelben frey geblieben ven
den ſchadlichen Bißbrauchen der Piſſ poſition und des ben

B 2 ha



.nnth nalismi, deren Urſprung und Fortgang wird gezeigel.

J

l  Ailis Aegypten iſt der Gebräuch her zu leiten, die zur Welt
Weißheit und zum Prieſterthum aufzunehmende Lehli—
linge durch ſcharfe Strafund Zucht Ubungen einer Pro

J
i be-Zeit zu unterwerfen. Von Aegypten iſt ſolche Ge—

wohnheit fortgepflanzet unter die Chaldaer Perſer und
Jndianer. Ferner durch Phthagoram ünter die Griechen.

i n lil. und ſV. Sæculo N. C. G. haben die He Kirchen
J WBater zu Athen ſelbſt dieſen Gebrauch der Depoſition zi

um M. ausgeüommen. Hernach iſt etwas davon auf
allien
æculis
ber iſt
Mih

us end
Grauel

Bund
Verord

n, end
orden.

Depo:

D

ſt.J.

Schein
„oder
Wohl
r Mih
erſita

Geſtalt

VII.



VIII. Johann Andreas ühne, Helmſtadienſis.
Beweiſet per Digrefſionem den Satz; daß Aegypten
nachſt Babel die alteſte Mutter ſey, gleichwie der Colo
nien in die entlegenſten Lander, glſo ſonderlich alles Aber
glaubens in der Welt.

IL. Treten auf
Ludov. Philippus von Hagen, Eques Hohenitein.
Chriſtoph. Heint. Rudolph. Lange, Halberſtad.

t3Johann. Frieder. Meuſche, Halberſtad. und
Joh. Theophilus Hickmann. Vosgelſtorfio- Halberſt.

Sie wiederhohlen was in. den vorhergehenden, ſonderlich
ateiniſchen und frantzoiſchen Reden vorgetragen worden

und halten eine Unterredung von der Sprachen-Verwir
runa beh Babel von dem ehemahls ſo verdorbenen Uni
verfitatsWeſen, ſonderlich der Depoſition; dem Pennal-

Weſen t.
X. Frider. Georg. Ammon, Berolinenſis.

Halt eine kurze SchlußRede worinn er nach eintger
Vorſtellung von der Frantz. Sprache dem Auditorio dan
ket und Wunſche ausſchuttet fur das gejneine Veſte.
Es werden dann nochmahls die Hochwurdigen und Hoch
wohlgebohrnen Herrn und Patronen der Schule, wie
auch alle hohe Goaner nud Befordererdes Sehulweſeus
unterthanig, gehorſamſt und dienſtlich erſuchet, ſolcher
RedUbnng gnadig und gutigſt mit behzuwohnen und
die Jugend dadurch zu mehrerm gleiſſe aufzuinuntern.
Halberſtadt den zten Decembr. 1737.

NB. Die Sprachen ſind Numm. 1-VI. lateiniſch Num. V. Vill.

und R. frautzoiſch die übrigen teutſch. 2
Ab,

S—

 i
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Altbhzuſingende Arien
Beny dieſer

J

gged-Khebung.
Tutti.

—JErdoppelt! verdoppelt die jauchzende Khore neaozende Thone aus krummen Metall, Und ſcharffet der Halle durchdringenden Schall

Erweiſet dem Hochſten die ſchuldige Ehre,
Verſtarcket die Lieder, belebet die Stimmen,
Da Funcken der Wahrheit, durch Sprachen aufglim

men,
Es weichen die Schatten Stockfinſterer Nacht
Es leuchtet die Wahrhtit in glantzender Pracht.

Ad Orat. J.
—Zer Sprach, und Zungen MannigfaltJ J J J mit Straff, und Schuld vergalt,

utn Bey Babels ſtolzen Hohen,J

J

L

414

acen Denn wenn man ſich von EOtt vrrirrt,
unce So wird ſo Sprach als Herz verwurt,
n enn Denn iſt der Fall geſchehen.

Il—III J Ad Orat. II.nut 58 wiger Wahrheit heul'ge Quelle,
I  ESxmhdrift voll Licht und Majeſtat,

J

J9. J die die Nacht macht. helle.Morgenroth ſo nicht vrrgcht

All



Ullmachts Zeugniß, Gottheits Spiegel,
Treuſter Liebe Bund und Siegel!

Aeli'ſte Zeichnuna welche bleibt,

Weil fie Gottes Finger ſchreibt.

ſe ν Ad Orat. II.QuA
ai

GFprachen ſehen ſich geſchmucket,
Wenn tin heitres Gnaden-Licht,

Hoher Haupter ſie beglücket.
Werden Zunfte aufgericht,

Und Geſetze vorgeſchrieben,
So muß aller Schmutz zetſtieben.

Ad Orat. IV.KWie lieblich reden Volcker Schaaren,

Wenn der Regenten Sorg' und Macht,
Sich fur der Sprachen Zierde paaren,

Germania du biſt bedacht,
Den Gipfel gleichfals zu erreichen,

Jeedoch, du wirſt wohl jenen weichen.

Ch Ad Orat. V.varnmuth, Pracht und Zirrde ſpielt,
Gallien in deinen Worten
Die gebuühren Ehren Pforten
Seit dem Ludewigs Geld und Fleiß
Dir geſetzt den Hochſten Preiß. Da Capo.

i Ad Orat. VI.ie ESprachKunſt weltzte Thranen Fluthen,
Und Saß verhullt im Trauer Flor Mein



Jch ofne meines Tempels Thor
Dieß hai die Raſerey verdroſſen,
Sie reiſſet meiner Sohne Sinn
Zur Wuth und blinden Narrheit hin/
Den Tempel ſelbſt hat ſie verſchloſſen.

Ad Orat, VII. wie Num. III.
Adorat. VIII. wie ad Num. j.

5. J

Ad Dialogum num. IX.*
lnſtrumental Nuſié.

c polt. Out. X. Tutti. 9
Glucle,/Er ſchencke den Fauptern erfreuiiche Blicke,

Er ſelbſt ſey den Rathen ein Labſahl der Bruſt
Wenn ſchaumende Wellen wie Berge ſich thurmen

Und wuten und toben nue
So muſſe.die gnadige Hulffe von oben
Die Kirchen und Schulen beſtandig bejchirmen/
Es lebe und blühe
Das Hohe CLapitul vor Soxgen und Muhe,
Er ſetze die Hohen Pattonen zur Luſt,
Es ſey ihren Hauſern kein. Unfall bewuſt.
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